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Bey

SHoher Vermuhlung
Des

Hochwurdigen und Hochwohlgebohrnen Herrn,

HERRNlur Rernhardts von Sholffersdorf,

Erb-Eehn- und Gerichts. Herrn auf Alt-Scherbitz, Schkeuditz und Beuditz,

wie auch

des hohen Stifts zu Merſeburg Hochanſehnlichen Dom-Herrn,
mit der

Hochwohlgebohrnen Fraulein,

FRAEurgegg
Plhertiuen Fontoiurtten Vharlotten

von Waldau,
Des weiland

Hochwurdigen und Hochwohlgebohrnen Herrn,

H E RRN
dolph Friedrich eon Galdau,

Erb-ehn- und Gerichts-Herrn auf Dannewalde, Konigswalde und Oſterwalde,

 Konigl. Maj. in Preußen und Churfurſtl. Durchl. zu Brandenburg weiland hochbeſtalt

geweſenen Geheimden Raths und des St. Johanniter -Ordens Ritters,

hinterlaſſenen

einzigen Fraulein Tochter,
welche den 17 Sept. 1755 in hohem Vergnugen vollzogen wurde,

ſtattet hierdurch ſeinen unterthanigen Gluckwunſch ab

dem Hochadl. Wolffersdorfiſchen Hauſe

Leipzig,
gedruckt bey Johann Gottlob Jmmanuel Breitkopf.



Masxo liäb. R. lin. 5oi.
Neſtia ment hominum fati ſortirque futurae.

hesRo arf ſich, Hochwurdiger, bey frohen Hochzeit-Tagen,

Ein reimentwohnter Kiel in Ehrfurcht zu Dir wagen,
Den bloß die Liebe ruhrt, und wahre Treue regt,

58AvVie wandelbar iſt doch der Menſchen Sinn und Glucke!

Betracht ich, Gnadger Herr, Dein ſeltſames Geſchicke:
So zeigt ſich mir ein Feld, wo Du alleine ſtehſt,

Da Dich Minerva fuhrt, und ſaure Wege geſſt.
Du folgeſt als ein Kind der hohen Eltern Lehren,
Du ſtrebſt beſcheidentlich nach Glucke, Amt und Ehren,

Und hierinn zeigt Dir auch das Schickſal ſeine Gunſt,
Es hebt Dich, mein Metan, Verſtand, Geburt, und Kunſt.

T—Du ſuchſt der Weisheit Sitz noch bey des Vaters Leben.
Die Deinem Adel ſoll die wahre Schonheit geben.

Von Leipzig gehſt Du weg bereichert an Verſtand,

Und Deine Einſicht ſucht ſo manches fremde Land;

Auf Reiſen lernteſt Du die Kenntniß großer Staaten,
Wo man den Vortheil zeigt von ruhmlich großen Thaten;
Du ſahſt die Koſtbarkeit von Frankreichs Hofſtadt ein,

Bald aber konnte auch Paris die Grabſtadt ſeyn.

J

Vooch dieſen fruhen Tod vernichtet Gott und Glucke,
Du kamſt geſund zuruck, o gottliches Geſchicke!
Der Unterthan war froh, die Lieb umarmet Dich,

Die Wirthſchaft ſtunde wohl, Dein Herze freute ſich.



Schon damals ſahen wir den frohen Tag entgegen;

Wie aber Dein Verſtand ein reifes Ueberlegen
Nur zur Gewohnheit hat, der nur die Einſicht liebt,

Die uns von Schein und Recht den wahren Abriß giebt.

So ſahe Dein Gemuth nach Sitten, Treu und Tugend,
Nach Gleichheit vom Geſchlecht, nach ſchon und muntrer Jugend.

Dich reizte nicht ein Bild, das hort, das ſieht und geht,
Ein Herze ſollt es ſeyn, das lebt, das denkt, verſteht.

Du weißeſt, was Verſtand und Seelen-Krafte gelten,
Und ſiehſt mehr als zu wohl, daß, wenn auch tauſend Welten

Der Ehe Mitgift ſind, daß doch Vergnugen fehlt,
Wenn man kein weiſes Herz zu ſeiner Ehe wahlt.

Und das war auch der Grund von Deinem langen Wahlen:
Nun kann zwar Sachſenland ſchon ſolche Heldinn zahlen;

Doch hierzu kam ein Schluß den ſelbſt der Himmel macht,
Der auf Dein Eheband ſchon, eh Du warſt, gedacht.

a
Zerborgen iſt der Zug, Du gehſt ins Niedre Sachſen,

Nicht darum, als ob hier im Obern nichts erwachſen,

Das Deinem Stande gleicht, das wahre Tugend hegt;
Nur darum, weil Gott ſelbſt dem Menſchen auferlegt,
Wos er beſitzen ſoll, und weiß uns ſo zu lenken,
Daß, was er will, geſchicht, auch ohne unſer Denken.

So machts Gott mit der Welt, er thut nach ſeinem Sinn,
Ein Scheiligut nimmt er weg, und ſetzt was beſſers hin.

Sein Sdhluß iſt wunderbar, es ſind verborgne Sachen,

Die die Unmoglichkeit doch vielmals moglich machen;

So gab Gott, mein Mecan, ein Herz in Deine Hand,

Das Du noch nie geſucht, das Du niemals gekannt.
Wo Spree und OderFluß durch naſſe Ufer rollen,

Muß Die don Waldau Dir der Ehe Pflichten zollen;
Hier iſt mehr als gewiß des Schickſals Macht zu ſehn,

Und dieſe Fraulein Braut muß mit nach Sachſen gehn.
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